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Rascher Bormarsch im Süden des Don
keioälicke Nack sckud strecken westlick von Ltalingraä an raklreicken 8 te 11 en rerstört
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E Berlin,  28 . Juli . Während der An¬
griffsschwung der deutschen und verbündeten
Truppen im Sübteil der Ostfront nach wie
vor mit unverminderter Durchschlagskraft an¬
hält und den Sowjets ein wichtiges Jnbustrie-
und Bcrkehrszentrum nach dem andere» ent¬
rissen wird, steigert sich die Niedergeschlagen¬
heit und Ratlosigkeit unserer Gegner von
Stunde zu Stunde.

„Kann die Sowjetunion  eine Spaltung
ihrer Armeen verhindern und die Wolga für
lebenswichtige Oel- und Materialtransporte
offenhalten? Bleiben Rußland genügend Le¬
bensmittel für seine Bevölkerung, nachdem
schon jetzt 23 vom Hundert der gesam¬
ten kultivierten Gebiete verloren
gingen?"

Der britische Nachrichtendienst,
der diese Fragen mit schlecht verhehlter Be¬
stürzung zur Debatte stellt, weiß keine Ant¬
wort zu geben und beschränkt sich auf die pes¬
simistische Feststellung: „Die Donschlachten
sind die kritischsten des gesamten Ostkrieges."
In die gleiche Kerbe schlägt ein Frontkorre¬
spondent. der englischen„E x cha n g ^ '-Agen¬
tur mit der Bemerkung: „Man weiß im Mos¬
kauer Oberkommando sehr wohl, daß die näch¬
sten Tage von entscheidender Bedeutung für
das Schicksal Südrutzlands werden können."

Ueber diese sehr allgemein gehaltenen Be¬
trachtungen hinaus wird in London lediglich
die Wichtigkeit der von den deutschen Truppen
eroberten Stadt Bataisk  eingestanden,
mit dem üblichen Zusatz freilich, daß der Ver¬
lust dieser Stadt „von bolschewistischer Seite
noch nicht bestätigt" sei.

Nun . das gleiche gilt ja heute noch von
No stow , dessen Fall noch immer nicht klar
und eindeutig zugegeben wird. Immerhin ist
der Name dieses großen Industrie - und Ver-
kehrszentrums am Don seit gestern abend
plötzlich ans den sowjetischen Frontbcrichten
verschwunden. An Stelle bombastischer Lob-
Hymnen aus die „ungebrochene Kraft und Aus¬
dauer seiner Verteidiger" fließen jetzt mehr
und mehr Geständnisse über das „fanatische
deutsche Vormarschtempo" in die Verlaut¬
barungen des Kreml ein. Ein Zeichen dafür.
Laß angesichts der deutschen Ersolge selbst die
beispiellose Lügenkunst der Sowjets zu ver¬
sagen beginnt.

Einzelheiten über die neuen Erfolge
Zu dem Fortgang der Kämpfe südlich voi

Rostow und im großen Donbogen teilt dai
OKW. in Ergänzung des gestrigen Wehr
Machtsberichtes noch folgendes mit:

„Die Bolschewisten hatten nicht nur die Stad
Rostow, sondern auch das Höhengelände süd
lich des Don und seiner Niederungen bis ir
den Raum von Bataisk stark befestigt. In er:
bitterten wechselvollen Kämpfen wurden di,
Verteidigungsstellungen durch deutsche Iw
fanterie und Panzer durchbrochen und Lei
mit allen Mitteln befestigte Eisenbahnknotew
Punkt Bataisk im Sturm genommen
Die Luftwaffe unterstützte das Vordringer
des Heeres durch rollende Angriffe geger
feindliche Batterien und Kolonnen. Zahlreich,
Geschütze und über hundert Fahrzeuge wur¬
den durch Bombentreffer vernichtet. Auck
mehrere Städte im Mündungsgebiet des Don

stch die Bolschewistennach Südei
und Sudweften zuruckzogen, wurden vor
Kampf- und Sturzkampfflugzeugen mehrkack
angegriffen. Durch Tiefangriffe deutscher Ze2
storerflugzeuge hatten die ungeordnet zurück-
tutenden feindlichen Kraftegruppen hohe Ver¬

luste an Menschen und Material.
Am unteren Don wurden bereitstehendc

Bruckenko  p fe  erweitert und neue g e -

Großerfolge deutscher Flieger
Der Geist Nichthofens und Jmmelmansts l<

Berlin,  27 . JE Bei den Luftkämp
im Süden der Ostfront errang am Sonn
Ma,or Gollob, Kommodore eines JagSgcschi
ders und mit den Schwertern zum Eichenst
des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz a
gezeichnet, seinen 108. Luftsieg. Die Eich
lauvträger Oberleutnant Setz und Oberle
nant Clausen schossen ihren 104. bzw ih
102. Gegner im Luftkampf ab . Bei dem jü,
sten Angriff britischer Bomber auf Hamb,
errang der erfolgreichste deutsche Nachtjä
Erchenlaubtrager Hauptmann Lent seinen
und 48. Nachtjagdsieg. Damit ist die Gesa,
zahl seiner bei Tag und Nacht errunger
Luftflege auf 51 gestiegen. Oberleutnant Kn,
schoß in der Nacht zum Montag innerh,
einer halben Stunde drei britische Bomber
Das Jagdgeschwader 52 hat seinen 25«o. Lu
Heg errungen.

bildet.  Im Raum ostwärts Nowotscher-
kassk säuberten die deutschen Truppen den
neu gewonnenen Raum von versprengten
bolschewistischenEinheiten . Fm weiteren
Vorstoß durchbrachen Infanterie und Pan¬
zer die zur Verteidigung des Don angelegte
breite Bunkerstellung südoststwärts Nowo-
tscherkassk—Kriwjanskaja und drangen in den
zcih verteidigten Ort Besorge nsew-
skaja  ein . Die Einnahme dieser Orte im
Mündungsgebiet des Don bedeutet ' einen
empfindlichen Verlust für die Bolschewisten,
da der g»nze Raum ostwärts Rostow in den
letzten Jahren hoch industrialisiert ist und in
diesem Gebiet neben vielseitiger Rüstungs¬
industrie zahlreiche chemische und landwirt¬
schaftliche Industrien liegen.

Im großen Donbogen  kam es zu
heftigen Kämpfen. Deutsche und rumänische
Infanterie -Divisionen brachen im Zusam¬
menwirken mit Panzerverbänden den feind¬
lichen Widerstand. Die Bolschewistenwurden
in breiter Front über den Don z u-
rückgeworsen.  In einem anderen Kampf¬
abschnitt wurde nach hartem Kampfe gegen
sich verstärkenden Widerstand des Feindes der

Uebergang über den Tschir - Fluß  erzwun¬
gen und dabei 27 feindliche Panzer abgeschoi-
sen. Vereinzelte erbitterte Gegenangriffe der
Bolschewistenwurden abgcwiescn und der
Feind in weiteren Vorstößen geworfen.

Starke Sturzkampf- und Schlachtfliegerver-
bande unterstützten die Kämpfe des Heeres im
Donbogen. Die Ziele der deutschen Bomben
waren vor allem die Truppentransporte der
Bolschewisten ans Straßen und Bahnen im
Raum westlich Stalingrad.  Durch die
ständigen Luftangriffe wurden die Versuche des
Feindes, Verstärkungen an die Front zu brin¬
gen, erheblich gestört. In wichtigen Verschiebe¬
bahnhöfen entstanden nach Bombentreffern
heftige Explosionen und Brände . Die Bahn¬
körper mehrerer Nachschubstrecken wurden er¬
neut an vielen Stellen zerstört. Durch Bom¬
ben und Beschuß mit Bordwaffen wurden
mehrere Transportzüge in Brand gesetzt.
Deutsche Jäger schützten die angreifenden
Kampfflugzeugeund schossen bei Begleitschutz
und bei freier Jagd über , dem südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront 112 b o l sche w i st i sche
Flugzeuge ab.

„japanische Stoßtrupps in Australien"
Line sutseiienerreZencke OebnnptiurZ ckesRênterdilros - 01« I^ämple »ui Lien Ouines
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rck. Berlin,  28 . Juli . Nach aufsehener¬
regenden Berichten, die das englische Reuter-
Büro aus amtlichen australischen Kreisen er¬
halten haben will, sollen die Japaner mit
U-Booten an verschiedenen Stellen der austra¬
lischen Küste gelandet sein. Dem Verhalten
japanfreundlicher Kreise sei es zuzuschreiben,
baß Sie angeblich gelandeten Stoßtrupps sich
bis jetzt verberge« konnten.

Wenn bisher auch keine sicheren Anhalts¬
punkte für eine japanische Landung in Austra¬
lien vorlicgen, so ist doch die Tatsache inter¬
essant, daß die australische Negierung Teile
der eigenen Bevölkerung verdächtigt, den Fein¬
den behilflich zu sein. Reuter spricht im übri¬
gen mit Besorgnis davon, daß der Zweck der
japanischen Stoßtrupplandungen darin bestehe,
geheime Truppenbewegungen der Verbündeten
zu erkunden und sie den Japanern weiterzu¬
melden.

Von australischer Seite werden weitere
KämpfcaufNeu - Guinea  gemeldet. Die

an der Papua - Küste gelandeten fapanischcn
Truppen hätten ihren Vormarsch weiter in
das Land hinein angetreten , wobei es zu
Kämpfen gekommen sei. Augenblicklich fänden
Gefechte nordöstlich der Bergstadt Kokoba
statt.

Mil LlSA-Rüstung unzufrieden
Nelson: ,Mn großer Teil noch nicht geschafft"

Stockholm, 27. Juli . Unter der Ueberschrist
„Donald Nelson mit der Produktion der Ver¬
einigte», Staaten unzufrieden" bringt „Afton-
tidningen" eine aus Washington datierte
Meldung . Danach erklärte der Chef der ame¬
rikanischen Rüstungscrzeugung, Nelson,
daß die Erzeugung von Flugzeugen, Kampf¬
wagen, Schiffen, Geschützen und Munition
im Laufe des Juni zwar größer als im No¬
vember 1S41 gewesen sei. Dennoch gebe diese
Steigerung keine Veranlassung zu übertrie¬
benem Optimismus . Es sei noch ein großer
Teil der Arbeiten für eine Erhöhung der
Rüstungserzeugung nicht geschafft.

Fünf verwundete Kameraden gerettet
ILtilme Ht eines OberZelr eiten - Im teiocklieiien beuer cken Iffnü änrestsobivommen

Berlin,  27 . Juli . Die mutige Tat eines
Obergefreiten gibt ein Bild von der Härte
des Kampfes an den stark befestigten Fluß-
übergängen, an denen die Bolschewistenver¬
geblich versuchten, den deutschen Angriff auf¬
zuhalten.

Im Hagel des feindlichen Maschinengewehr¬
feuers waren fünf Infanteristen mit einem
Schlauchboot bis zur Mitte des Flusses ge¬
kommen, als erst drei von ihnen und dann
auch die letzten beiden schwer verwundet zu¬
sammenbrachen. Das Schlauchboot trieb nun
führerlos mit den Verwundeten flußabwärts
dem Feinde zu. Die Versuche von Infante¬
risten und Jnfanteriepioniercn , den verwun¬
deten Kameraden Hilfe zu bringen, scheiter¬
ten, da auch ihre Boote vom feindlichen Feuer
zerschossen wurden und sie selbst, teilweise
verwundet, an Land zurückschwimmen mußten.

In diesem Augenblick faßte ein Obergefrei¬
ter, der vom Ufer aus die bedrängte Lage
seiner Kameraden beobachtet hatte, einen küh¬
nen Entschluß. Er sprang ins Wasser und

schwamm auf das treibende Boot
zu . Die bolschewistischen Maschinengewehr¬
schützen konzentrierten ihr Feuer auf den
wehrlosen Schwimmer, der teilweise unter
Wasser schwimmend das Schlauchboot er¬
reichte.

Im Hagel der feindlichen Geschosse stieß er
nun das Schlauchboot mit den Verwundeten
vor sich her und erreichte schließlich das eigene
Ufer, wo er erschöpft zusammenbrach. Die
Kameraden zogen das Boot an Land und
Sanitätssoldaten nahmen sich der Verwun¬
deten an, die schon jede Hoffnung auf Ret¬
tung aufgegeben hatten . Noch am gleichen
Abend verlieh der Regimentskommandeur dem
todesmutigen Obergcfreiten das Eiserne
Kreuz und beförderte ihn wegen hervorragen¬
der Tapferkeit vor dem Feinde zum Unter¬
offizier.

Das Flakregiment 153, das bei Woronesch
im Erdkamps eingesetzt worden war , vernich¬
tete in den letzten vier Wochen nicht weniger
als 130 Sowjetpanzer.

Va/arik eks-sk/
Die von deutscher Infanterie tm

Sturm genommene Stadt Bataisk
liegt etwa 20 Kilometer südlich von
Rostow. Mit diesem Ort , durch den
auch di« Oelleitung von Baku und
GroSnv nach Rostow führt, ist ein
wichtiger Eisenbahnknotenpunktin
unsere Hände gefallen. Bon hier
aus führen in Form einer Gabel
zwei Schienenweg« ru der »ordkau-
kasisÄen Querverbindung Nowo-
rossis k-S talingrad.  Die eine
dieser Strecken ist die Lokalbahn
Bataisk-Salsk über Metschiiiskata. die
andere dagegen, die Strecke Bataisk-
Tischorerkaia. ist eine Teilstrecke der
groben Nord- Süd . Bah» Moskau»
Woronesch» Rostow»Grosny »Ba¬
ku. — Unsere Kart« zeigt ferner den
im gestrigen WehrmachtSberlcht ge¬
nannten Ort Kalatsch  im grobe»
Donbogen westlich»von SsaNnaraö.
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Erinnerungen
zunMema.Zweite Krönt'

Von Helmut 8üvckerm -»nn

Es sind in diesen Wochen drei Jahre ver¬
gangen, seit die britisch-amerikanischen Be¬
mühungen, aus der Danzig- und Korridor¬
frage einen europäischen Konflikt zu entfesseln
und einen planmäßigen Angriff gegen
Deutschland in die Wege zu leiten, ihren
Höhepunkt erreichten. Schon fühltew sich die
Kriegstreiber sicher und mit zynischer Offen¬
heit gingen ihre publizistischen Trabanten dar¬
an, der immerhin etwas mißtrauischen briti¬
schen und sonstwie beteiligten Weltöffentlichkeit
die Aussichten und Chancen des beschlossenen
Waffenganges in verlockenden Farben darzu¬
stellen. Das Hauptargument ihrer Propa¬
gandaweisheit war dabei der „Zwei fron¬
ten - Krieg ", der — wie sie prophezeiten
— Deutschland nunmehr ebenso bevorstünde,
wie einst im Jahre 1914. Von der einen Seite
würden die Poilus , von der andern die nicht
niinder schneidigen Polen das Reich in weni¬
gen Wochen zusammenschlagen. Kurz : Den
Gegner sowohl von vorne wie auch im Nük-
kcn zu haben, das ginge über Deutschlands
Kraft , das sei sein sicheres Ende.

Es dauerte nach Ausbruch der Feindselig¬
keiten genau 16 Tage, bis dieses so schöne
Themen „Zweite Front " zum ersten Maie in
diesem Kriege auf britisch-amerikanischesVer¬
lustkonto gebucht werden mnßtcl Als dann
das Frühjahr 1940 herannahte , als damals alle
Briten eine „erlösende Tat " forderten und die
Londoner Kriegsurheber ein dringendes Be¬
dürfnis empfanden, nach dem Erlebnis des
Polenfeldzuges und nach einem Winter des
Wartens endlich die Initiative zu überneh¬
men, da fiel zum wiederholten Male das Wort
von der „Zweiten Front ". (Die „Erste Front -"
war damals noch — vor knapp zweieinhalb
Jahren — die Maginotlinie von Basel bis
Aachen!) Anfang April 1910 schlug die hcrbei-
gesehnte große Stunde und es wurde nach der
polnischen nun die norwegische.Zweite Front"
errichtet. Sie ist in die Geschichte dieses Krie¬
ges als ebenso kurzes wie für die Brnen dra¬
matisches Vorspiel des französischen Zusam¬
menbruchs eingegangen, ähnlich der dann ein
Jahr später gestarteten neuerlichen britischen
„Initiative " in Jugoslawien und Griechen¬
land.

Mit dem Juni 1911 nun hat sich das Thema
„Zweite Front " in seinem Wesen insofern ge¬
ändert , als seitdem nicht mehr britische Kriegs¬
treiber . Abenteurer und Leitartikler dieses
Wort in die Debatte warfen — ihr Feuereifer
ioar durch dreimalige blutige Erfahrungen
abgekühlt — sondern der zuerst lang geprie¬
sene „mächtige Freund " Stalin in immer
lauteren Tönen die Forderung nach einem
neuen kriegerischen Experiment Englands auf
dem Kontinent erhob. Seit die Sowjets in
den Jnliwochen des vergangenen Jahres durch
die ersten kühnen Schläge der deutschen Wehr¬
macht nach Osten getrieben wurden, hat Mos¬
kau mit wachsender Schärfe auf ein militäri¬
sches Unternehmen Englands zur Entlastung
des Ostens gedrängt. Den Stalin , Molotow
und Konsorten war und ist es natürlich gleich¬
gültig, ob die Engländer ein neues Namsos,
Dünkirchen, Piräus oder Kreta erleben, wenn
nur sie selbst dadurch eine Atempause in drin¬
gendster Not gewinnen.

Den aufgeregten angelsächsischen Journa¬
listen, die sich gegenwärtig mit lautem Ge¬
schrei gebärden, als ob die „Zweite Front"
ihre eigene Erfindung wäre, seien die sach¬
lichen Feststellungen in das Gedächtnis zurück¬
gerufen, die die britische „Sunbay Times"
schon am 4. August 1941, also vor Jahresfrist,
über diese Frage getrossen hat. Es heißt da:
„Selbst wenn", so bemerkt man in Moskau,
zchie Errichtung , einer Zweiten Front den
Engländern Zehntausenoe von Totest und
Verletzten kosten würde, darf eine derartige
Entlastungsoffensive trotzdem nicht unterlas¬
sen werden." Es scheint uns , daß in den ein¬
zelnen Formulierungen dieses Satzes theore¬
tisch so ziemlich alles ausgesprochen ist, was
heute auch noch zum Thema „Zweite Front"
zu sagen ist. In der Praxis freilich hat sich
die Lage doch verändert . Aber nicht zugunsten
derer. Sie berufen sind, die Moskauer Wünsche
in die militärische Tat umzusetzen. Ta wäre
beispielsweise daran zu erinnern , daß wäh¬
rend des Jahres , das seitdem verflossen ist.
die Summe der britisch-amerikanischen Ton¬
nage — auf die unsere Gegner schließlich bei
jeder Operation angewiesen sind — um eine
für sie furchtbare Millionenziffer gesunken
ist.

Wir werden uns ferner daran erinnern , daß
sich die Welt auch sonst zu damaliger Zeit für
England um vieles rosiger darstellte, als es
heute der Fall ist, nachdem seither nicht mehr
wie früher nur seine Bundesgenossen nieder¬
brachen, sondern es von Singapur bis Marsa-
Matruk erstmals wichtigste eigene Positionen
opfern mußte. Die ersten Rufe nach der „Zwei-
ten Front " kamen nach den Sowsetzusammen-
brüchen in der Gegend von Bialhstok und Lem- )
bera. Leute ertönen sie aus dem Bereich des
Kaukasus! Es zeigt sich nun , daß Moskau —
obwohl es nicht in der Lage war, sich im Ver>«
laufe eines Jahres auch nur an einer Stelle /
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Aus dem Führerhauptauartier , 27. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: Südlich Rostow  wurde die stark be¬
festigte und zäh verteidigte Stadt Batalsk
nach zweitägigem Kampf von deutschen Trup¬
pen im Sturm genommen. Kampf-, Zerstörer¬und Schlachtgeschwaderbahnten hierbei der
Infanterie den Weg. Weiter ostwärts stießen
schnelle Verbände weit nach Süden vor.

Im großen Don - Bogen  warfen deutsche
und rumänische Infanteriedivisionen im en¬
gen Zusammenwirken mit Panzer - und Luft-
waffenverbänden den Feind und erreichten in
breiter Front den Fluß . Nordwestwestlich
Kalatsch  stehen Panzerverbände und schnelleTruppen in schwerem Kamps mit sowjetischen
Panzer - und Jnfanterickräften , die verzwei¬
felt das Höheugelande westlich des Flusses zu
halten versuchen. Schwere Luftangriffe rich¬
teten sich gegen den Nachschubverkehrdes
Feindes auf der Wolga  und gegen Eisen¬
bahnziele nordwestlich Stalingrad.

Angriffe auf den Brückenkopf Woronesch
wurden blutig abgewiesen. In der Schlacht
nordwestlich der Stadt wurden die Sowjets
nach Vernichtung eingeschlossener Kampfgrup¬
pen über ihre Ausgangsstellungen noch Nor¬
den zurückgeworfen. In diesen schweren Ab¬
wehrkämpfen sind seit dem 10. Juli allein im
Abschnitt eines Armeekorps 751 feindlichePanzer vernichtet worden.

Im mittleren  Frontabschnitt wurden
bei einem örtlichen Angriffsunternehmen
mehrere feindliche Bataillone eingeschlossen.

Deutsche Jagdfliegerverbände schossen gestern
bei drei eigenen Verlusten-"'120 sowietischeFlugzeuge ab. Außerdem brachten italienische
Jäger drei feindliche Flugzeuge zum Absturz.

In Aegypten  wurde im Südteil der
El -Alamain-Stellung ein feindlicher Vorstoß
abgewiesen. Die Zahl der in der Abwehr¬
schlacht seit dem 22. Juli vernichteten bri¬
tischen Panzerkampfwagen hat sich auf 146
und die Zahl der Gefangenen auf 1400 erhöht.

Auf Flugplätzen der Insel Malta  wur¬
den durch Bombentreffer mehrere britischeFlugzeuge am Boden zerstört.

Im Kampf gegen Großbritannien bombar¬
dierten Kampfflugzeuge am gestrigen Tage
kriegswichtige Anlagen an der Sndküste Eng¬lands und in den Midlands . Im Kanalacbiet
und an der Deutschen Bucht verlor der Feind
in Lustkämpfen sechs Flugzeuge.

Nach wirkungslosen Störangrisfen am Tage
an> westdeutsches Gebiet wurde in der Nachtzum 27. Juli die Stadt Hamburg und Um¬
gebung von der britischen Luftwaffe mit
Spreng - und Brandbomben belegt. Die Zivil¬
bevölkerung hatte stärkere Verluste. Fast aus¬
schließlich in Wohnvierteln wurden zahlreiche
Gebäude zerstört und beschädigt. Nachtjäger,Flakartillerie , Marineartillerie und Vor-
postenlioote schossen 37 der angreifenden Bom¬ber ab.

an der der deutsche Soldat ihm in großem
Angriff gegennbcrtrat , mit Erfolg zu halten
— es doch fertiggebracht hat, sich in genau der
gleichen Zeit in den Ländern seiner Verbün¬
deten einen Einfluß auf die Presse und die
Lefsentlichkeit zu verschaffen, der die Bolsche-
wisrenhäuptlinge in die Lage versetzt, regel¬
rechte Blätterstürme und Propagandawcllen
über England und Amerika hinwegbrausen zu
lassen. Was uns gegenwärtig ans den angel¬
sächsischen Ländern berichtet wird, zeigt die
Spuren eines organisierten Masseuwahns —
eine Feststellung, die uns insofern erfreulich
erscheint, als ans solchen Zuständen selten Ver¬
nünftiges geboren wird und es ein Merkmal
des Krieges ist, daß die Unvernunft des einen
in der Regel Nutzen für den anderen bedeutet.

Es liegt uns ferne, diese Erinnerungen an
die vielgestaltigen Phasen des Themas „ZweiteFront " etwa durch Prophezeiungen sur die
Zukunft zu ergänzen. Wir bedürfen keiner
Spekulationen, weil wir über nützliche Erfah¬
rungen und die Briten über nicht minder
deutliche Lehren ans der Geschichte dieses
Krieges verfügen. Mögen sie diese Lehren
vergessen — wir jedenfalls bekennen uns
zu den gleichen Grundsätzen der un¬
erschrockenen und unerschreckbarenEntschlos¬
senheit. mit der das deutsche Soldatentum in
diesem großen Kampf von Sieg zu Sieg ge¬eilt ist.

Britischer Angriff zurückgeschlagen
Der italienische Wchrmachtsbcricht

Rom, 27. Juli . Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:
Ein feindlicher Angrifssversuch gegen den
Südabschnitt der ägyptischen Front brach in
sofortigem Widerstand unserer Verbände zu¬
sammen. Wir machten weitere Gefangene. Die
Luftwaffe unterstützte die Operationen zu
Lande und griff wiederholt die feindlichen
Nachschublinien an. Ein englischer Einflug auf
Tobruk verursachte geringen Schaden und
einige Opfer. Eines der feindlichen Flugzeuge
wurde von der Bodenäbwehr zum Absturz
gebracht. Spitfireverbände , die einen Angriffs-
Versuch auf Bombenflugzeuge der Achse bei
ihrem Rückflug von einer wirksamen Aktion
aus Malta  unternahmen , wurden von ita¬
lienischen und deutschen Jägern angegriffen.
Die deutschen Jäger schoflen im Luftkampf
zwei feindliche Flugzeuge ab.

USA Kunkfperre nach Europa
Eordell Hulls Hetzrede wirkt sich bereits aus

Voo Ko r r e » p o o cke n t e o
Kv. Stockholm, 28. Juli . Die USA .-Negie¬

rung soll nach inoffiziellen Mitteilungen aus
Washington für die Dauer des Krieges die
Verhängung einer Funk - und Telephon¬sperre  nach sämtlichen Inseln planen. Aus¬
genommen werden sollen nur offizielle Ne-
gierungsmitteilungcn . Hiervon sollen u. a.
die Verbindungen nach Schweden, der Schweiz,
Portugal , Spanien und Australien betroffen
werden. Der USA .-Gesandte in Stockholm
hat bisher jede Kenntnis einer solchen Absicht
abgeleugnet.

Line Oonstadt sandelt ilrr Oesiekt
ckea deutschen Loldslen ist suelr ckis Leus Ordmu »̂ einZeroZea

Von Xriexsbericbter Xort Oayer
kL . rck. Wie ein Sturmgewitter ist der

Krieg durch die Stadt am Don gestoßen.
Schwelende Rauchschwaden weisen den Weg,
den er zog. Das ferne Donnern der schweren
Geschütze verrät , daß die Front bereits weiter
vorgeschoben und die vor 24 Stunden noch
hart umkämpfte Stadt dem unmittelbaren
Feuerbereich entrückt ist.

Als wir uns gestern mit den ersten Pan¬
zerspähwagen zur Stadtmitte durchschlugen,
wo uns der gipserne Lenin die drohend ge¬ballte Rechte entgegenhielt, waren die Stra¬
ßen leer und die Häuser ausgestorben. Heute,
da uns ein dienstlicher Auftrag zurückführt,linden wir ein grundsätzlichverändertes Bild
vor. Mit den nachaerückten Truppenteilen
nt die d eutsche Ordnung  eingezogen und
die mit ihrer kargen Habe inzwischen zurück¬
gekehrte Bevölkerung sieht voll andächtigen
Staunens , was die Germanski im Zeitraum
von wenigen Stunden geleistet haben.

lieber die Hauptstraße, die vormals kaum
für Pferdefuhrwerke befahrbar war, fließt rei¬
bungslos der Nachschub für die Front . Pio¬
niere haben die ausgefahrenen Furten einge¬
ebnet, tragfesten Untergrund geschaffen unddie reichlich vorhandenen Bombenkrater aus-
gefüllt. Gefangene wurden herangezogen, diewümmer der zerstörten Häuser aus dein Wege
zu räumen. Und wenn aus der maßlos ver¬
wahrlosten sowjetischen„Hauptstraße" in der
Eile auch keine Verkehrsstraße erster Ordnung
geschaffen werden konnte, so Präsentiert sie sich
letzt doch in einem Zustand, der auch den
schwersten Wagen glattes Durchkommcn er¬
möglicht.

In den heil gebliebenen Häusern haben die
Stäbe Quartier genommen. Die an jeder Weg¬

kreuzung angebrachten Marschzeichen der ver¬
schiedenen Einheiten ermöglichen tadellose
Orientierung.  In verzwickteren Fällen
helfen die Heinzelmännchen der deutschen
Wehrmacht, die Männer der Feldgendar¬
merie,  den rechten Weg zu finden. Selbst¬verständlich haben auch die nimmermüden
Nachrichtenlcute ihre Kabel schon ausgelegt,und in den provisorisch eingerichteten Schreib¬stuben klingelt munter das Telephon.

Das Schulhaus wurde zum Hauptverband¬
platz hergerichtet. Kübelweise mußte erst der
Mist aus den Räumen geschafft werden, ehe
man daran gehen konnte, Verwundete aufzu¬nehmen. Im Operationsraum blinkt alles
vor Sauberkeit . Als die ersten Verwundeten
von der nahen Front zurückgebrachtwerden,erwartet sie neben sorgfältiger, liebevoller
Pflege eine überraschend gute Unterkunft.

Auf dem Marktplatz ist der Genosse Lenin
sehr schnell von seiner gipsernen Herrlichkeit
serabgestiegen. Die letzten Spuren bolschewi¬
stischer Herrschaft sind verweht. Als Symbol
der neuen Ordnung erscheint das Bild des
Führers neben den Plakaten in russischerSprache, die die Bevölkerung zu tatkräftiger,
vertrauensvoller Mitarbeit am Wiederauf¬
bau auffordern.

Trotz des Mangels an Arbeitskräften — die
Sowjets haben ganze Landstriche entvölkert —wird in den weiten, fruchtbaren Niederungen
des Don kein Korn auf dem Halm versauten.
Riesige , unübersehbare Getreide¬
felder  warten in wenigen Wochen auf die
Schnitter. Sie werden bereitstShen. Dafür
örgen die rückwärtigen Dienste, die in Bälde
hier ihre Arbeit aufnehmen werden, um auch
auf verwaltungsmäßigem Gebiete Ke ,rot-wendigen Bereinigungen vorzunehmen, zum
Nutzen des Landes und seiner Menschen.

Japans Ministerpräsident warnt Australien
6ei einer korlsetrunZ ckes nulriosen V̂ ickerstanckesvirck eibarioiioZslos LUZesoklsgen

Osaka, 27. Juli . Ministerpräsident Tojo
gab in einer Massenversammlung in Osaka
eine Uebersicht über die Weltlage und legte
ein Fünf -Punkte -Prograrnm für die weitere
Festigung der Kriegsstruktur der japanischen
Nation fest.

Ministerpräsident Tojo würdigte die glä n-
zenden Siege , diê Deutschland und
Italien  an allen Fronten erringen , und
flugte hinzu: „Die gegenwärtige Kriegslage,die sich so günstig für die Achsenmächte ent¬
wickelt, schafft die Grundlage , auf der Deutsch¬
land, Japan und Italien den gemeinsamen
Feinden den endgültigen Schlag versetzenwerden."

zuringen, kann Japan das Weiterbestehendes
annlo-amerikanischen Einflusses in Indiennicht zulasten." Wie bereits wiederholt fest-
gestellt worden sei, werde Japan den Indern
gerne seine Unterstützung und Mitarbeit zur
Verwirklichung ihrer Wünsche zuteil werden
lassen. Die Herrschaft über Indien habe seit
jeher immer die Grundlage für die Existenz
des britischen Weltreiches dargestellt.

„A ustralie  n", so sagte der Ministerpräsi¬
dent im weiteren Verlauf seiner Rede, „das
jetzt im weiten Ozean vollständig isoliert da¬
steht, hat sich in die bejammernswerte Lage
versetzt gesehen, von den Vereinigten Staaten

hoffnungslos Hilfe erbetteln  zu
müssen. Sollten die australischen Staatsmini¬
ster weiterhin hin- und herschwanken und
die Zeichen der Zeit nicht verstehen können,
so ist es wohl kaum nötig zu wiederholen, daß
bei einer Fortsetzung des nutzlosen Widerstan¬
des Japan keine Gnade kennen und erbar¬
mungslos zuschlagen wird."

Tojo faßte dann die Fünf - Punkte-
Politik  zur weiteren Festigung der Kriegs-

politisöhen Maßnahmen stets zum geeigneten
Zeitpunkt rasch in die Tat umzusetzen; 3. die
Absicht der Regierung, den Lebensstandard
der Nation aufrechtzuerhalten; 4. die Erwei¬
terung der Produktion und 5. die Erneuerungnnd Belebung der Erziehun g.

VolksfchS- ling hingerichiet
Für Kranke bestimmte Lebensmittel verschoben

Berlin , 27. Juli . Am 24. Juli 1942 ist deram 1. Oktober 1902 in Bendorf geborene
Eugen Holler  hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Frankfurt a. M. als Volks¬
schädling zum Tode verurteilt hat . Holler hat
sich als kaufmännischerLeiter eines Kranken¬
hauses auf Kosten der Kranken große Men¬
gen bezugsbeschränkterLehensmittel verschafft
und sie teils für sich verbraucht, im übrigen
gegen Bestechungsgelderan Dritte verschoben.

Vek Kaum rü«ck«ckr lier Von
Das Gebiet südlich des Don -Unterlaufs verkehr dienten. Das vielverzweigte Eiscn-reicht zwar an die überragende Wirtschaft- bahnnetz, das die meisten dieser Hafen-liche Bedeutung der Rohstoff- und Rü - städte mit der von Rostow nach Südenstungsbezirkedes Donez-Beckens nicht her- führenden Hauptstrecke verbindet, ist mitan, aber auch es besitzt Verkehrs- und vielen Windungen und Kreuzungen über

Industrieanlagen von erheblichem Wert, die zahlreichen wichtigen IndustriestädteDie Sowjets haben den Raum zwischen geleitet, die sich zwischen Don und Kubandem Ostufer des Äsowschen Meeres und ausbreiten . Im westlichen Abschnitt diesesden Jcrgeni -Hügeln, die östlich des Don- Gebietes sind besonders Krasnodar undBogens eine natiir - '
liche Grenze gegen
die Wolga-Tiefebene
bilden, verkehrstech¬
nisch und industriell
weitgehend erschlos¬
sen. Die Erdöl -Nöh-
renleitung , die über
das Kuban - Gebiet
nach Rostow herauf¬
führt , teilt diesen
Landkomplex in zwei
Teile, von denen der
westliche wegen der
Nähe des Äsowschen
und des Schwarzen
Meeres den größten
wirtschaftlichen Wert
hat . Man grenzt
diesen Distrikt am
-besten ab, wenn man
von Rostow in Rich¬
tung der Erdöllei¬
tung südöstlich bis . . ^ .zum Kuban-Fluß geht und sich dann im der Kreuzungspunkt zwischen einer see-
Zuge einer zweiten Petroleumleitung nach artigen Verbreiterung des Manytsch undWesten wendet und über Maikop den der Haupteisenbahnstrecke. Von Rostow
Schwarz-Meer-Hafen Tuapse erreicht. In zieht sich östlich der Petroleumleitung einediesem Ausschnitt steckt der größte Teil der Eisenbahnlinie über Metschetmskaia, die in
Eisenbahnen, die den Verkehr zwischen dem der Nähe von Torgowje die Strecke Nowo-Afowschen und dem Schwarzen Meer im rossisk—Stalingrad erreicht, um so oa^ Ge-
Westen und der Wolga und dem Kaspischen biet von Proletarskaja an den Don und an
Meer im Osten Herstellen. An der Küsten- Nostow heranzubringen . Der Aufbau der
strecke zwischen Rostow und Tuapse liegen Industrie in diesem Test des Sudostens wardie Häfen von Asow, Schabelskoje, Jeisk, allerdings noch im Gange. Alle Plane waren
Kamyschewatsk, Achtary, Temrjuk, Jeni - darauf abgestellt, auch das Gebiet südlichkale und Taman (an der Straße von des Don zwischen Rostow und Stalmgrad
Kertsch), Anapa und Noworossisk, also eine mit einem dichten Netz von Rustungsfabrr-
Kette von Schiffsanlegeplätzen, die teilweise ken zu überziehen, denen das reiche Donez-dem Küstendienst und teils dem Uebersee- Becken die Rohstoffe liefern sollte.

XlMlül dckscm,
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Noworossisk hervor¬
zuheben. Der östliche
Teil des Industrie¬
gebietes südlich des
unteren Don wird
von zwei Flüssen
durchzogen, dem Sal,
der auf den Jergeni-
Hügeln entspringt
und dem Manytsch,
der seine Quellen in
den südlichen Aus¬
läufern dieser Hü¬
gelkette hat. Sie
durchschneiden bei
ihrem Lauf zum
Don die große Eisen¬
bahnlinie, die von
Noworossisk über
Krasnodar nach Sta¬
lingrad an der Wol¬
ga führt . Das neue
Wirtschafts - Gebiet
von Proletarskaja ist

Tonnage - Tendenz : Ommer schwächer!
„Nachen Sie noch schnell eine Aufnahme von mir,
Ä . ein Erinnerungsbild für Lranklin und
Winston. (Zeichnung: Erik / Scherl.)
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Eichenlaub für Oberleutnant Bauer
Ritterkreuz für Generalumjor Kraiß -Stuttgart

ünk. Berlin , 27. Juli . Der Führer verlieh
dem Oberleutnant Bauer,  Staffelkapitän ineinem Jagdgeschwader als 107. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes. OberleutnantBauer vernichtete bekanntlich am 25. Juli'einen 102. Gegner.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz desEisernen Kreuzes an Generalmajor Dietrich
Kraiß,  Kommandeur einer Infanterie -Divi¬
sion, an Hauptmann Otto Stampfer,  Ba¬
taillonsführer in einem Gebirgsjägerregiment
.und an Oberleutnant Henze,  Staffelkapitän
in einem Sturzkampfgeschwader.

Generalmajor Kraiß, am 16. Noveniber
1889 als Sohn des Finanzrates Karl Kraiß
in Stuttgart  geboren , zeichnete sich beiden neuen Angriffsoperationen im südlichen
Abschnitt der Ostfront durch tapferen persön¬
lichen Einsatz und überlegene Führung her¬
vorragend aus . In raschem Zupacken schnitt
er dem Feind in seinem Abschnitt den Rück¬
zug ab und fügte ihm schwerste Verluste an
Menschen und Material zu.

Trauerfeier für Gtolzing-Cerny
Der Gauleiter legt Kranz des Führers nieder

München, 27. Juli . In einer vom Führer
angeordneten Parteitrauerfeier würde am
Montagmittag dem um die Bewegung hoch¬
verdienten Kulturschriftleiter Josel Stol - jzing -Cerny  die letzte Ehre zuteil. Mit den '
Reichsleitern Schwarz nnd Fiehler , dem Gau¬
leiter Paul Giesler , dem Vertreter des Reichs- ,
Pressechefs, Stabsleiter Sündermann , und
dem Vertreter des Reichsleiters Amann,
Hauptdienstleiter Korth, nahm eine große
Anzahl führender Persönlichkeiten der Partei , .
des Staates , der Wehrmacht und der deutschen
Presse an dem feierlichen Trauerakt in der
Ehrenhalle des Münchener Ostsriedhofes teil.
Den Dank für die unerschütterlicheTreue zum
Führer und feiner Bewegung sprach bei demTrauerakt SA .-Brigadeführer Zöberlein in
seiner Gedenkrede aus . In Anschluß legte ,Gauleiter Paul Giesler den Kranz des Füh¬rers an der Bahre nieder.

Sie schweigen immer noch ^
Amtlicher Bericht über die Geleitzugkatastrophe '

Berlin , 27. Juli . Die in den Berichtendes
vom 5. bis

oerwältigenden
Oberkommandos der Wehrmacht
10. Juli 1942 gemeldeten übe
Erfolge der deutschen Unterseeboot- und Luft
Waffe gegen den englisch- amerikanischen
Großgeleitzug im Nordmeer  ersah - '
ren nun auf Grund von Gefangenenaussagen -ihre erste Teilbestätigung. Der Geleitzua be¬
stand aus 37 Transportern mit einer Gesamt¬
tonnage von 231000 BRT ., die in neun Ko¬
lonnen zu je vier Schiffen fuhren. 21 mit
dem verschiedensten Kriegsmaterial und
Lebensmitteln beladene Dampfer mit zusam¬
men 136 081 BRT . sind auf Grund der bis¬
herigen Aussagen geretteter Kapitäne und
Besatzungsmitglieder namentlich erfaßt wor¬
den. Für 60 v. H. dieses Großgeleitzuges
haben also gerettete Besatzungsangehörrge
selbst den Untergang bereits bestätigt. Auch
ie Namen der übrigen von Unterseebooten
md F

Verlau
zählig , , . „_ - .
weitere Ueberlebende, vor allem durch Un¬
terseeboote in deutsche Stützpunkte,eingebrachtwerden, dürften wertere Einzelheiten rn den
nächsten Tagen bekannt werden. Dre britische -Admiralität und das amerikanischeMarine - ,
Ministerium haben bisher die ganze Geleitzug- ,katastrophe totgeschwiegen.

Wegen der steigenden Ll-Boot-Gefahr
Ausbau der Panamerika -Straße

Vigo, 27. Jnli . Die Vereinigten Staaten
gehen mit Hochdruck daran , wie aus BuenosAires gemeldet wird, die Nicaragua  durch¬
querende Teilstrecke der Pananjerlka-
Straße fertigzustellen.  Nachdem Wa¬
shington sich kürzlich bereit erklärte, sowohl
die Finanzierung wie auch die Durchführung
des Baues zu übernehmen, sind nun zahlreiche
Militäringenieure nach Nicaragua geschickt
worden. Diese sollen die letzten technischen Vor¬
bereitungen treffen. Die Mitarbeit eines Pio¬
niertrupps zeigt, daß die USA . der Paname - ,
rika-Straße militärische Bedeutung beimeflen.

Politik iiL LiirLv
140 finnisch« Frontkämpfer , die am Winterkriea

gegen die Sowiets mit Auszeichnung teilaenommen
haben und zum Teil schwer verwundet wurden , be¬
reisen zur Zeit auf Einladung des Reichssiihrers n
Himmler das Grokdcutfche Reich.

Der türkische Botschafter in Berlin , Gerede , verlieb
am Montagabend die ReichShauvtstadt . Zu seiner
Verabschiedung Satten sich im Auftrag des Führers
Staatsminifter Meibner sowie in Vertretung des
Reichsaubenministers Staatssekretär Weizsäcker ein-

^Jm Ĵrak reiben die britischen Terrorakte nicht mehr
ab. So wurden wieder S3 Personen verhaftet und in
das Konzentrationslager nach Nmarab verschleppt.

I « Schweden wurdcn tschechische Emigranten wegen
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Houston Stewart Cbamberlain:
Das, was wir mit Betonung das Deutsche

zu nenueu berechtigt sind, -ist der herrlichste
Besitz, den es für Menschen gibt, und birqt die
Fähigkeit zu ungeahnter Entwicklungsfülle.
Friedrich Nietzsche:

Wir haben uns über unser Dasein vor
uns selbst zu verantworten: folglich wollen
wir auch die wirklichen Steuermänner dieses
Daseins abgeben und nicht zulassen, daß un¬
sere Existenz einer gedankenlosen Zufälligkeit
gleiche.
B auucrsvruch
der Freien Reichsstadt Stratzburg

Viel lieber gestritten und ehrlich gestorben,
als Freiheit verloren und Seele verdorben.

Volksturntag und Volksmehrkampftag
SportbereichsfübrerDr . Klettbat  anacordnct, daß

in Württembergdie von der ReiKsivortfübruna an-
gesetzten Volkstage im Turnen u,U> im Mevrkampf
zusammengelegt und in der Zeit vom 1. August bis
M. Sevtcmber abgebalten werden. Der Volkstag
löst den angescbten Bezirkssporttag nicht ab. Mög¬
lichst in jeder Gemeinde soll ein solcher Turn- und
Sporttag durchgefübrt werden. Besonders soll dar¬
auf geachtet werden, daß alles mitmacht und jeder
auch mitmachcn kann, so daß die Forderungen nicht
so hoch zu stellen sind. Beachtenswert ist weiter noch
die Anordnung, datz überall ein Kinderturnen ein-
zuschalten ist. Der BereiKSsportführerstellt fest, daß
es in Württemberg gelungen ist, trotz erheblicher
Schwierigkeiten den Winterauftrag zu meisten,. Nun
muß es gelingen, auch den Sommerauftrag des
Reichssportsübrerszu erfüllen!

Künstliche Fasern aus Hopfenstengeln
In der Erzeugung natürlicher und künstlicher

Fasern marschiert Deutschland heute an der
Spitze in der Welt. Dabei ist die Heranziehung
neuer Rohstoffe zur Fasergewinnung nicht ein¬
mal abgeschlossen; auch ferner abliegende Roh¬
stoffquellen werden mit steigendem Erfolg ge¬
nutzt. Als Beispiel sei an das Kartoffelkraut er¬
innert, und als neuestes wird gemeldet, daß
nunmehr auch die Versuche, Hopfenstengel zur
Fasergewinnung heranznziehen, erfolgreich ver¬
laufen sind. Mit Unterstützung des Reichsamtes
für Wirtschaftsausbauwurden vom Reichsver-
oänd deutscher Hopfenpflanzer die Untersuchun¬
gen auf der notwendigen breiten Grundlage
durchgeführt. Es wurde ein Bersuchswerk er¬
richtet, das die anfallenden Hopfenstengel ver¬
arbeitete. Der Reichsverband der deutschen Hop¬
fenpflanzer verzeichnet dabei einen solchen Er¬
folg, daß es heute schon schwierig ist, die Men¬
gen an Hopfenstengeln heranzubringen, die ver¬
arbeitet werden können. Im übrigen liefern
die entfaserten Stengel noch einen wertvollen
Rohstoff für die Zellstoffwerke.

Hausgehilfinnen bei kinderreichen
Die durch Verordnung schon voriges Jahr

eingeführte Ausstattungsbeihilfe für Haus¬
gehilfinnen in kinderreichen Haushaltungen
soll die Hausgehilfinnen mehr als bisher ver¬
anlassen, eine Tätigkeit in kinderreichen Haus¬
haltungen aufzunehmen. Wie der Generalbe¬
vollmächtigte für den Arbeitseinsatz feststellt,
ist es jedoch erwünscht, datz sich Hausgehilfin¬
nen aus Haushaltungen, die nicht mehr als
kinderreich gelten — weil Kinder das 14. Le¬
bensjahr überschritten haben — für eine Tä¬
tigkeit in anderen kinderreichen Haushaltun¬
gen zur Verfügung stellen. Das gilt um so
mehr, als es sich hierbei meist um erfahrene
und für den Einsatz in kinderreichen Haushal¬
tungen geeignete Kräfte handelt. Da aber die
Arbeitsbelastung im Haushalt erst allmählich
abnimmt, wenn eines oder mehrere Kinder
die Altersgrenze von 14 Jahren überschritten
haben, ist es angebracht, die Anrechnung der
Weiterbeschästigung auf die Anwartschaft für
die Ausstattungsbeihilfe für eine gewisse Zeit
zuzulaffen.

In Ergänzung der bisherigen Regelung be.>
stimmt der Generalbevollmächtigte deshalb
datz auch bei Ueberschreitung des 14. Lebens¬
jahres die Weiterbeschäftigung der Hausgehil¬
fin bis zu einem Jahr auf die Anwart¬
schaft anzurechnen  ist. Darüber hinaus
findet eine Anrechnung nicht statt.

Sportschäden im Kindesalter
Wie bei einem in Innsbruck abgehaltenen

Kursus für ärztliche Fortbildung bei der Be¬
sprechung von Sportjchäden im Kindesalter
von Dozent Dr . Joppich (Köln) betont wurde,
ist es für den Arzt wichtig, zu wissen, wie wert
die Leistungsbreite des Jugendlichen reicht
und datz der Jugendliche auf Ueberanstren-
gungen viel stärker als der Erwachsene rea¬
giert. Die Elastizität des jugendlichen Kreis-
laufes ist sehr groß, und es darf eme beschleu¬
nigte Herztätigkeit sowie ein etwas erhöhter
oder verringerter Blutdruck beim Knide
durchaus nicht als schlechtes Zeichen ausgefatzt
werden. Bei normaler sportlicher Beanspru¬
chung kommt es beim Kinde zu vertieftem
Atmen. Tritt starke Atembeschleu-
nigung  auf , so ist das ein Zeichen dafür,
datz die Grenze der Leistungsfähigkeit bereits
erreicht ist. Beim Kind ist es sehr schwierig,
eine Herzvergrößerung mit Sicherheit festzu-
stellen, denn während der Pubertät ist dre
Herzgrötze  sehr schwankend. In dieser
Zeit soll das Kind keine körperlichen Ueber-
anstrenguugen vollbringen, da dadurch das
Wachstum ungünstig beeinflußt wird. Ist ein¬
mal eine Ueberanstrengung eingetrcten. dann
erreicht der betreffende Jugendliche seine
frühere Leistung meist nicht.

HVî itiZes Li» LiirLv
Wie der Reichsstand des deutschen Hand¬

werks mitteilt , soll in Zukunft bei den H a f t-
pflichtversicherungsbeitragen  für
Lastkraftwagen eine Kriegserleichterung ein-
treten. Die Versicherungsgesellschaftensind
von ihrer Wirtschastsgruvpe aufgesorbert
worden, Versicherungsbeiträge bei Fahrzeu¬
gen, die über ein Vierteljahr in Reparatur
stehen, um die Dauer der Zeit, die ein Vier¬
teljahr überschreitet, kostenlos zu verlängern.»

Neichsgesundheitsführer Dr . Conti  hat
kür ieden deutschen Gau .die Errichtung .einer

Arbeitsgemeinschaft„Hilfe bei Kinoertougrecr
in der Ehe" durch den Gauamtsleiter für
Volksgesundheitangeordnet. Es dürfe nichts
unversucht bleiben, um ungewollt kinderlos
gebliebenen Ehen mit allen Mitteln der ärzt¬
lichen Kunst und Wissenschaft zu dem ge¬
wünschten Kinderreichtum zu verhelfen.

In einer kriegswichtigen Tagung der
Reichsfachgruppe Imker wurde über Kriegs¬
matznahmen in der Frage der Betriebsmittel
beraten. Während des Krieges soll nur noch
ein Rähmchenmatz, die deutsche Normal¬
brutwabe,  hergestellt werden. In Zukunft
wird es auch nur zwei Arten Bienenwohnnn-
gen geben, eine Hinterbehandlungsbeute und
eine Oberbehandlungsbeute.

Oer Rundfunk am Dienstag
Rkichsprogramm: 11 bis 11.86 Uür Violinsonate

von Johannes Brahms : 16 bis 17 Uhr Ausschnitte
aus den Opern „Indra ", „Die Favoritin" und
„Undine": 26.18 bis 21 Uhr Berliner Rnndfunkspiel-
fchar fingt und spielt: 21 bis 22 Uhr AbenSkonzert
mit Werken von Weber, Wolf und anderen. —
Deutschlandsendcr: 17.18 bis 18.86 Uhr Spätnachmit-
tagSkonzert der Wiener Philharmoniker aus Amster¬
dam: 26.18 bis 22 Uhr leichte Musik.

Züs cke/i/Vac/röak-sseme//rr/e/r
Unterhaugstett. Die Gefreiten Karl Bäuerle'

und Ernst Walz von hier wurden für Tapfer¬
keit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz
II. Klasse ausgezeichnet.

Herrenberg. Der Volksschwimmtagbrachte
im Freibad zwei Wasserballspiele zwischen je ei¬
ner Mannschaft der Herrenberger und Böblin-
ger Hitlerjugend. Die beiden Spiele gingen mit
2:0 Toren jeweils an die Herrenberger Mann¬
schaft. Den Wasserballspielen schlossen sich Vor¬
führungen im Rettungsschwimmen an. Zur Ab¬
nahme der Prüfung für das Reichssportabzei¬
chen stellten sich 29 Bewerber.

Pforzheim. In einein Jnstallationsgeschäft
in der Nordstadt ereignete sich ein schwerer Un¬
fall. Als ein Arbeiter mit dem Löten eines un¬
dicht gewordenen Öltanks eines Lastkraftwagens
beschäftigt war, explodierte dieser. Ter Arbeiter
erlitt Brandwunden im Gesicht, ans der Brust
und an beiden Händen.

«?« » / / /

BDM.-Mädclgruvpe 1/401. Am Dienstag
Antreten der Spielschar um 20 Uhr im Salz¬
kasten.

„Kuriertelegramm Front -Heimat"
k 38 cke VerbinäurigZmöZIiLtikeiten tür ärinZenäe perZönIicke AnZeleZenkeiten

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Rahmen der Truppenbetreuung ist von
der Wehrmacht in dem „Kuriertelegramm
Front - Heimat" eine neue schnelle Verbin-
dunasmöglichkeit von der Front zur Heimat
geschaffen worden, die dem Frontsoldaten
jedes Dienstgrades in dringenden Fällen offen
steht.

Das „Kuriertelegramm" soll in erster Linie
den an der Front eingesetzten Soldaten die
Möglichkeit geben, in dringenden Persönlichen
Angelegenheiten ihren Angehörigen in der
Heimat eine Nachricht schneller zukommen zu
lasten, als es mit der Feldpost möglich wäre.
Im wesentlichen wird es sich hierbei um die
Benachrichtigung der Angehörigen im Falle
einer Verwundung  handeln . Andererseits
wird das „Kuriertelegramm" oft auch eine
erfreuliche Nachricht  enthalten , z. B.
die Ankündigung einer überraschenden Beur¬
laubung oder Stellungnahme zu einer wich¬
tigen Familienangelegenheit.

Das .Kuriertelegramm " darf  autzer der
Anschrift acht Worte umfassen,  also
z. B . „leicht verwundet, Lazarett Orel, bereits
gute Besserung, Fritz". Die Anzahl der Tele¬
gramme, die täglich für die einzelnen Armeen
zugelassen sind, ist so hoch bemessen, datz alle
wirklich dringenden Benachrichtigungen durch¬
geführt werden können.

Das „Kuriertelegramm" wurde am 10. Mai

dieses Jahres zunächst nur in einem veftwim-
ten Sertor der Ostfront eingeführt und hat
sich hier voll bewährt,  so daß es nunmehr
für den größten Teil der Ostfront zugelassen
werden konnte.

Mit dieser Neueinrichtung wird neben dem
Hauptnachrichtenmittel , durch Feldpost sowie
durch Flugpost , ein neues Bindeglied
zwischen Front und Heimat geschaffen, das
nicht nur die Frontsoldaten , sondern vor allem
die Angehörigen in der Heimat dankbar be¬
grüßen tverden.

Das „Kuriertelegramm" wird dazu beitra¬
gen, die sorgenvolle Nngewißheit,  die bis¬
her oft um das Schicksal des Frontsoldaten in
der Heimat schwebte, wenn der Feldpostbrief
infolge der Lage einmal längere Zeit ausblieb,
bannen  zu können. Gleichzeitig ist die Ein¬
führung des .Kuriertelegramms Front -Hei¬
mat" ein Beweis für die hervorragende Lei¬
stungsfähigkeitder Nachrichtentruppe, die als
Führungstruppe des Heeres auf ihrem Europa
umspannenden Netz nicht nur den gesamten
militärischen Nachrichtenverkehr trägt , sondern
darüber hinaus noch diese Aufgabe überneh¬
men kann.

Das „Kuriertelegramm" läuft auf Wehr-
machtleituugen in jedem Fall bis nach Ber¬
lin und wird von dort aus als normale Feld¬
post weitergegeben, so daß die Gesamt¬
laufzeit  meistens etwa drei bis vier Tage
betragen dürfte.

lSpätsommeczaubec
Von Larl vorkert

.. AÄ bat ein Kleinkinderherz, unruhig
und zappelhaft; haschend nach allem, was grell
und bunt ,ist. Brütend und flammend steht
der Juli im Feld, erfüllt von ungeheuren

der Spätsommer ist wie ein
vetê unb̂ dem es kerne Trom-

gibt, sondern nur stille,
bangende Fahnen. Bei dem es

W ^ ^ eigen gibt, die manchmal ein ruhig-

Eines Morgens erwacht man, läßt die
Augen rund gehen und wundert sich über
Nahe und Ferne. Alles blickt einen an ans
einem unsäglich verhaltenen Vergoldetsein
heraus. Der Himmel ist anders blau. So ties-
genemt so irdisch. Es ist, als ob er Wald,

Dorf und Heide noch einmal recht in-
A^ nv hmemnehmen wollte. Am
Abend versinkt die Sonne messinggelb.

de? ÄaV ^ N-'5 °ehen die Bäche zwischen

KZ ZK S L
stumm All d?e versperr? und

KrmNE ' »">E §I>ch.
lind die Gärten sind von einer küßen

Schwermut uberwoben. Weg die klaren Lilien
die feurigen Rosen. Fort der lechzende Nnger -'
hut, der blauiauchzende Rittersporn . Die Ge-
orgmen und . Sonnenblumen sehen dock aar
zu alttochterlrch ans. Ihr steifes Schielen ü^er
b'^ amie hmweg! Wie verschämter Hunger

Aber die farbeDarkn
«Mein uiszemcreu nochmals einen ganzen

vollen Mädchenfrühling. Sie sind wie eine
letzte, allerletzte Seligkeit.

Das zarte Gebliimel an den Wegrändern
und auf den Feldrainen wird von Tag zu
Tag dünner, auch die purpurnen Heidestriche
sterben hin in einem ernsten Braun . Die Zeit¬
lose schauert jetzt ans allen Wiesen. Sonder¬
bar greifen diese späten, einsamen Blüten
ans Herz. An süße, traurige Frauen mutz
man Lenken. Versonnen stehen die Föhren.
Verspritzte Sonnensprenkel zucken durch ihr
krummes Geäst. An den Waldsäumen reifen
die dämmerblauen Schlehen, und hier und da
aus einem Laubwipfel lodert plötzlich, wie
eine Flamme, ein dukatenroter Blätterstutz.

Und manch einer, der um die Vierzig ist,
besinnt sich, ob er nichts versäumt hat. Ob er
nicht gegeudet hat mit den wenigen köstlichen
Stunden des Lebens. Und dem und jenem
fallen mit einem sunkenheiß seine frühen,
guten Jahre ein, die nur noch wie aus Däm¬
merungen Herüberwinken mir einem Nosen-
blatt, mit einem Frauenbrief , mit einer Haar¬
locke, mit einer schlanken Fingerspitze. Und
dann spurt man auf einmal ein ganz heftiges
Sehnen. Wonach? Ach, wenn man das wüßte!
— Und was die ganz großen Träumer sind,
die richtigen Negenbogenritter, die möchten
jetzt nochmals achtzehn sein. Die Tasche voll
krauser Gedichte, im Herzen ein kleines Mäd¬
chenbild.

Nein, das ist ewig vorbei. Die Welt wird
stiller und stiller. Auch die Büchleindichter
fühlen es und ihre Verse werden immer sanf¬
ter, ergebener, trauriger . Von Abend zu
Abend werden ruhiger die Atemzüge des
Waldes. Ganz gedankenverloren, ganz hinter-
stnnig lächeln die Steine in der Sonne.
Durchsichtigerwird die Luft von Stunde zu
Stunde , immer näher und klarer das Gesicht
der Gegend.

Dann eines Morgens denkst du plötzlich an
me Stadt zurück, an die große, zersplitterte
Stadt mit ihrer Unrast, ihrem Filmgehirn.

HAM öden, matten Herzen. Noch eine Hand-
voll Sommerfreude, wenn du pflücken könn¬
test! — Und man rennt hinein in die Wiesen¬
sruhe. Und man wirft sich auf einen' Gras-
ram, räkelt sich zum letztenmal in glücklicher
Faulheit. Wie die Luft noch riecht! Nach lau¬
ter Heide und Quendelblumen. Und man
nimmt ein Stücklein dustigwarmen Mittag,
drückt ihn an das Herz. Noch eiWial läßt man
sich den Himmel, diesen reinen, m die Augen
sinken. Noch einmal lauscht man der Mund»
orgel, die der Hütbub spielt.

von Hausfrauen unö vom Haushalten
Eine schlechte Hausfrau trägt in der

Schürze mehr aus dem Haus als der Mann
im Erntewagen hineinfährt . (Sprichwort .)

Es gehört mehr zum Haushalt als vier
Beine unter einem Tische. (Holländisches
Sprichwort.)

Der Hansfriede kommt von der Hausfrau.
(Deutsches Sprichwort .)

Eine Hausfrau sei keine Ausfrau . (Deut¬
sches Sprichwort .)

Die Hlmsfrau hat ihr Licht vom Manne
wie der Mond von der Sonne . (Dänisches
Sprichwort.)

Line neue Kartoffelfrucht in Böhmen
dlatna  in Südböbmen werden zur Zeit

iiuHtungsversnche mit einer bisher in Europa wcni«
bekannte» eßbaren Knollenfruchtaemacht. Es bandelt
sich um die Pflanze SalfifiS ameliore, die aus Nord»
mnerika eingeführt worden ist und eigentlich eine
Kreuzung zwischen dem Topinambur und der Nicscn-
lounenblume üarstellt. Die Pflanze ist durch ihren
außerordentlichen Knollenreichtumausgezeichnet, der
hundert bis zweihundert Knollen je Pflanze beträgt.
Die Knollen enthalten Stärke und in großer
Menge Vitamin  6 . Sie Haben einen käsearti-
gen Geschmack und schmecken namentlich gekocht sehr
aut. Infolge ihres JnsulingcbaltcS eignen sie sich
auch zu.,, Genuß für Zuckerkranke.

/ecke z'amilis Zkilzkleck<1er fV8V.
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„Tripolis ?" entfuhr es Ulla, dann trat sie zum
Tisch und nahm den Briefumschlag auf. Große,
bunte Marken bedeckten fast die ganze Fläche. Der
Brief war mit ßrr Flugpost befördert worden.

Ulla erkannte die Schrift ihres Verlobten und
riß hastig den Umschlag auf. Mit zitternden Hän¬
den entfaltete sie den mit wenigen Zeilen be¬
deckten Bogen.

„Meine liebe Ulla! Du wirst inzwischen längst
erfahren haben, daß ich den Wüstenflug nun allein
begonnen habe. Diesen Brief schrieb ich in Aud-
fchila, kurz vor meinem Start . Es ist mir auf
dem Herflug eingefallen, warum Sasso zurück¬
blieb, und das muß ich Dir noch Mitteilen, ehe
das Schweigen der Wüste mich aufnimmt. Sal 'o
hat mir vor längerer Zeit verraten , daß er Dich
liebe. Ich habe nicht recht an ihm gehandelt, ich
weiß es heute. Aber es ist nicht mehr zu ändern.
Es" hat ihn anscheinend härter getroffen, als ich
dachte: denn ein Sasso Folkening kneift nicht wegen
einer Kleinigkeit. Macht ihm bitte kein Vorwürfe.
Die Schuld liegt bei mir. Bis auf ein siegum-
kränztes Wiedersehen! — Harald "

Stöhnend ließ Ulla den Brief sinken und be¬
deckte die Augen mit ihrer heißen Hand.

Harald Boysen hatte ein Bekenntnis abgelegt,
ehe er den Flug auf Tod und Leben begann. Nv*c
war der Schleier, der über so vielen Fragen und
Rätseln gelegen, weggerissen worden. Nun waren
die Karten offen ausgebreitet, mit denen Harald
Boysen das Spiel zu gewinnen gedachte. <?r halte
von der Liebe Sasso Folkenings zu Ulla gewußt.
Er stellte diese Tatsache als Mittelpunkt seiner
Berechnungen auf. Absichtlich gab er die Ver¬
lobung wenige Stunden vor dem Start zum Wü¬
stenflug feinem Kameraden bekannt Ohne Zwei¬
fel beabsichtigte Harald Boysen dadurch, Sasso
Folkening aus dem seelischen Gleichgewicht zu
bringen, um selbst einen gewissen Vorteil sür den
Wettbewerb herauszuschlagen.

Ja , jetzt erkannte es Ulla klar. Harald war
unbedacht in feinen Handlungen. Er nahm kei¬
nerlei Rücksicht auf andere, er kannte es von Ju¬
gend auf nicht anders. Er war der typische
Erfolgsmensch. Mit einer Leichtfertigkeit ohne¬
gleichen spielte er ein Menschenschicksal aus , um
dadurch einen Gewinn für sich zu erzielen. Ge¬
wiß. die Verlobung mit Ulla wäre später ohnehin
einmal erfolgt. An seiner Liebe zu Ulla war nicht
zu zweifeln. Nur die Absicht, zu einer ihm ge¬
legenen Stunde das Geheimnis ihrer Liebe öffent¬
lich aufzudecken, war verwerflich

Mit tiefer Bitternis im Herzen barg Ulla Ra¬
mm den Brief in ihrer Handtasche. Wie aus wei¬
ter Ferne klang ihr jetzt die kecke Stimme der red¬
seligen Rika in den Ohren: den Saharaflug
aber wollte Harald Boysen um jeden Preis ge¬
winnen!"

Insgeheim mußte Ulla Ramin den Scharf¬
blick ihrer Freundin bewundern, wenn auch ihre
Methoden. Wahrheiten oder Erkenntnisse auszu-
plaudern, nicht immer von allzu großer Feinfüh¬
ligkeit zeugten.

Der Entschluß, was in der Folge zu tun sei,
reifte in Ulla. Es gab jetzt nur noch einen Weg:
Den Bittgang zu dem Manne, der in einem ein¬
sam gelegenen Haus in der Heide wohnte.

Bald summte der Motor ihres Wagens fein
altgewohntes Lied. Staub wirbelte unter den Rä¬
dern auf. Ein sandiger Weg verlor sich in der
Ferne.

Die Dämmerung war inzwischen hereingebro¬
chen. Der letzte Glutschein der im Meer unter¬
getauchten Sonne zuckte in breiten Strahkenbün»
dein über den Himmel

Als Ulla zwischen den letzten hohen Wachol¬
dern vor dem Heidehang dahinfchritt, traten zwei
Menschen aus der Tür des erleuchteten Block¬
hauses.

Ulla verhielt den Schritt.
Dort drüben stand Sasso Folkening Hand in

Hand mit einem Mädchen-
5.

„Das kühne Unternehmen des Deutschen scheint
gelingen zu wollen", sprach der Funkoffizier
Mario Tegesta und legte eine soeben eingegangene
Meldung vor Leutnant Gadoni hin.

„Magari ! Wollte Gott, daß Boysen auch die
letzte Wüstenstrecke glücklich überwindet."

„Nach den Positionsangaben des Fliegers
nähert er sich der Grenze von Tripolitanien . Ec
dürfte in einer halben Stunde die Stadt Rhat
überfliegen,"

Leutnant Gadoni, der Kommandant des Mili¬
tärflugplatzes von Audfchila, warf einen Blick zu
der großen Landkarte hinüber, die in feinem Ar¬
beitszimmer an der Wand befestigt «bar.

„Wir können morgen mit der Ankunft des
Deutschen rechnen", bemerkte er dabei. „Ich habe
bereits olle Anordnungen ergehen lassen, um ihm
einen gebührenden Empfang zu bereiten. Dieser
Wüstenflug ist eine heroische Tat ! Es gehören
nicht allein Können und Mut , sondern auch ein
eisenharter Wille dazu, eine derartige Flugstrecke
zu bezwingen. Und das ohne Helfer, ohne Funker,
ohne Monteur !"

„Es dürfte kaum einen Sportflieger geben, der
Boysen übertrumpfen könnte", pflichtete der Funk-
ofsizier bei. „Ein Alleinflug quer durch die afri¬
kanischen Wüsten — das ist eine wahre Meister¬
leistung!"

„Was sagen übrigens die Wettermacher?"
warf Gadoni ein.

„Von Fessan her sollen sich einige Sandstürme
nach Norden zu bewegen, Tenente."

Das Gesicht des Leutnant verdüsterte sich bei
den Worten des Funkoffiziers.

„Ein Samum ? Das ist nicht ungefährlich für
Boysen. Haben Sie den Deutschen warnen lassen?"

„Es ist geschehen", lautete die Antwort . „Boy-
fen funkte zurück, daß er — falls es sich als not¬
wendig erweisen sollte — über das Gebirge nach
der Oleß-Eb'ene ausweichen würde."

„Bleiben Sie bitte in der ständigen Verbin¬
dung mit dem Flieger, Tegesta! Die Wüsten¬
stationen sind zu gesteigerter Aufmerksamkeit auf¬
zufordern. Alle Flugbeobachtungsplätze müssen
besetzt fein. Wir wollen dem Deutschen jede Hilfe
und Unterstützung angedeihen lassen."

„Comandi, Tenente!"
Gonletzung lolgt.» .



c^WEsckes Ea -ttl
Die Lanöeshauptstaöt mesöet

c>2n Verbindung mit der Deutsch-Ungari-sâ en Ge,ellschast, Zweigstelle Stuttgart , fin¬
det an, Donnerstagabend im Weißen Saal des
Neuen Schlosses das 4. diesjährige Schloß-
konzert statt . Julian von Karolyi (Klavier)
und Professor Tibor von Bisztriczky (Violine)
bringen Werke von Beethoven . Chopin . Mo-
sart , Liszt , Paganini und verschiedenen unga¬
rischen Komponisten zum Vortrag.

In den letzten Wochen sind in der Nähe
der Gänsheidestraße verschiedene Dieb¬stähle  zur Nachtzeit verübt worden . Der
bis jetzt noch unbekannte Täter stieg vom
Garten durchs offene Fenster ein ; er ent¬
wendete Lebensmittel , Kleidungsstücke und
Schmucksachen.

Eine ledige Arbeiterin sprang aus einem
fahrenden Straßenbahnzug der Linie 16 zwi¬
schen Haltestelle Robert -Bosch-Krankenhausund Wilhelmshöhe , Richtung Feuerbach, und
erlitt dadurch einen Schädelbasisbruch.Es besteht Lebensgefahr.

Lleberfall auf einen Jagdaufseher
Nürtingen . Am Samstag , 25. Juli , gegen

20.30 Nhr , wurde der Jagdaufseher auf Mar¬
kung Unterensingen  von einem Mann,
den er kontrollieren wollte, niedergeschlagen
und erheblich verletzt. Beschreibung des
Täters:  Etwa 25 Jahre alt , 1,68 Meter
groß , untersetzt , blasses Gesicht, lange schwarze,
zurückgekämmte Haare . Der Täter war ohne
Kopfbedeckung, trug lange , dunkle Hose,
braune Juppe und an der Juppe ein Ab¬
zeichen mit vermutlich weißem Grund und
blauer Umrandung . Jedenfalls handelt es sich
uni ein Vereinsabzeichen . Er sprach den Dia¬
lekt der Umgegend des Tatortes und führte
ein Fahrrad mit sich, an dessen Rahmen er
einen Rupfensack angeschnallt hatte , in wel¬
chem sich vermutlich ein Gewehr befand . Der
Täter nahm das Gewehr des Neberfallenen,
einen Selbstspannerdrilling , Kaliber 16,16 9,3
x 72, mit . Wer kann auf den Täter aufmerk¬
sam oder irgendwelche Angaben machen? Wer
hat um die Tatzeit in der Umgegend des Tat¬
ortes einen Mann gesehen, auf den die Be¬
schreibung paßt ? Mitteilungen,  die aus
Wunsch vertraulich behandelt werden , sind andie staatliche Kriminalpolizei , Kriminalpolizei¬
leitstelle Stuttgart,  Telephon 22941, An¬schluß 8461, oder an die nächste Polizei - oder
Gendarmeriestelle zu richten.
Kurse ln der BOM .-Haushaltungsschule
n-jg. Nnterhausen . Im Unterschied zu den

Hanshaltungsschulen des BDM . in Stutt¬
gart - Berg , Bönniaheim , Neuffen
und Wildbad,  die Jahres - und Halbjahres¬kurse durchführen , finden in der Haushal¬
tungsschule des BDM . in Unterhansen je
sechs Wochen dauernde  Kurse statt.
Daher sind diese Lehrgänge hauptsächlich für
die Mädel gedacht, die bald heiraten wollen.25 Mädel kann das schmucke weiße Haus im
Echaztal aufnehmen . Die meisten der Mädel,
die nach Unterhausen kommen, bringen schon
Vorkenntnisse mit , auf denen aufbauend sie
dann in die letzten Geheimnisse der Führung
eines Haushalts eindringen wollen . Der
Lehrplan  einer BDM . - Haushaltungs¬
schule ist äußerst vielseitig . Mit Kochen und
Backen allein ist es flicht getan , dazu kommen
Waschen, Bügeln , Schneidern , Werkarbeit,
Weben, Krankenpflege , Gartenbau usw.

Der Kursbeitrag für sechs Wochen beträgt
nur 30 Mark . Die nächsten Kurse  sind
wie folgt sestgelegt: 3. August bis 12. Sep¬
tember 1942, 21. September bis 31. Oktober
1912 und 9. November bis 19. Dezember 1942.
Nähere Auskünfte erteilen die Banndienststel-
leu und die Mädelsozialabteilnng im Gebiet
Württemberg . Stuttgart , Ernst - Weinstein-
Straße 40.

*
Ludwigsburg . Für seine Unterführer führtder Bann 180 . (Ludwigsburg ) der Hitler-

Jugend in dieser Woche einen Ausbil¬
dungslehrgang  durch , für den der Na¬
tionalsozialistische Reichsbund sür Leibesübun¬
gen die Bereichssportschule in Großsachsen¬
heim zur Verfügung gestellt hat.

Böblingen . Der Sachbearbeiter des Be-
gabteuförderuiigswerkes des Gebietes Würt¬
temberg der Hitler -Jugend führte gemeinsam
Üst̂ ber Gauwaltung der DAF . und mehreren
Sachprufern im großen Nnterrichtssaal der
Lehrwerkstätte der Daimler -Benz AG . in
Sindelfingen  eine Vorauslese für
das Begavtenförderungswerk  der
DAF . durch. Die zehn Jungen — meistens
Litler -Jugend -Führer — aus dem Metall¬
beruf , die sich durch gute Leistungen im Be¬
trieb , beim Reichsberufswettkampf und im
HJ .-Dienst hervorgetan haben und nach der
Vorauslese bei entsprechender Bewährung zu
einem mehrtägigen Reichsausleselager gemel¬
det werden , um gegebenenfalls ein technischesStudium zu ergreifen , stammten aus den
Kreisen Böblingen und Stuttgart.

nüs . Mergentheim . In einer durch Lieder¬
vortrag der Jugendgruppe festlich umrahmten
Feierstunde beging die NS .-Frauenschaft Mer¬
gentheim ihr zehnjähriges Bestehen, dessen
Gaufrauenschaftsleiterin Haindl  in einem
Glückwunschtelegramm gedachte. Kreisleiter
Seiz  dankte der NS .-Frauenschaft Mergent¬
heim in herzlichen Worten für die allezeit treu
geleistete Arbeit und Hilfsbereitschaft.

Mergentheim . In körperlicher und geistiger
Frische kann der durch seine jahrzehntelange,
rastlose Tätigkeit auf allen Gebieten der Denk¬
malspflege und des Heimatschutzes verdiente
Obersorstmeistcr a. D . Karl -F l e ck am 30. Juli
sein 80. Lebensjahr vollenden.

n«6. Weikersheim . K. Kreishauptamtsleiter
der NSB . Rapp  konnte dem Ortsgruppen-
amtslciter der NSB . in Weikersheim die erste
Hilfsstelle „Mutter und Kind"  im Kreis
Mergentheim übergeben . Dabei kündigte er
an , daß trotz des Krieges noch im Laufe dieses
Jahres weitere derartige Einrichtungen zumWohle unseres Volkes und zur Bekämpfung
der Säuglingssterblichkeit im Kreis geschaffenwürden.

Ehingen . Da die seitherige Baunmädelfüh¬rerin des Mädelbannes Donauland als Bann¬
mädelführerin in ein dem Reich angeglieder¬
tes Gebiet versetzt wird , wurde sie von einer
Beauftragten der GebietSmädelführerin ver¬
abschiedet, durch die gleichzeitig die neue
Bannmädelführerin , IM . - Ringführerin Ro¬
selore Klauß,  eingesetzt wurde.

Ravensburg . Unter Mitwirkung von Kam¬
mersänger Ludwig S u t h a u s -Berlin und
Vally Brückl -Stuttgart , sowie weiteren
namhaften Kräften wurde in Ravensburg die
500. Wehrmachts - bzw. Lazarettveranstaltungder Kreisdienststelle Ravensburg der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " Lurchge-führt.

Kultureller Rundblick
„Florian Geyer"

lm Mpplnßer keeMedtttiesler
Mitten in den großen Aufstand des süd- und

Mitteldeutschen Bauerntums des Jahres 1525
führt uns das Volksschauspiel „Florian
Geher " von Eugen Specht,  mit dem das
Freilichttheater Göppingen am Sonntag vor
1800 Zuschauern die Spielzeit 1942. die elfte
seit Bestehen des Theaters , erfolgreich eröff-
nete. , Der Verfasser des Stückes, ein alter
Goppinger Laienspieler , hat mit gutem Griff
einen Stoff gewählt , der den besonderen Er¬
fordernissen des Goppinger Freilichttheaters
entspricht und seiner Laienspielerschar Ge¬
legenheit zu dankbaren Rollen gibt . Das
Stück behandelt eine an dramatischen Kon¬
flikten reiche Episode aus dem Leben Geyers,
nämlich seinen Kampf mit dem Bauernschin¬
der Diebald von Sulzdorf . Für die Haupt¬
rollen standen bewährte Darsteller zur Ver¬
fügung . so daß die Spielleitung ohne Unter¬
stützung durch berufliche Kräfte anskam.
Das ist ein hohes Lob für jeden einzelnen
Mitwirkenden , von denen jeder einen mar¬
kanten Typ zu verkörpern hatte . Sie alle
gaben ihr Bestes her und erzielten eine starke
Wirkung des Stückes. In den Massenszenen
waren über hundert Personen geschickt ein¬
gesetzt. Vorteilhaft erwsts . sich die Aufteilung

Î aekrielitei »aus aller Vî ell
Ein dickes LM-Marleeu-Konto

Auf das bei der Kreissparkasse Zwei¬
brücken  vor neun Monaten eingerichtete
Lilli -Marleen -Spendenkonto Nr . 40 000 sind
bereits über eine Million Reichsmark Spen¬
den eingegangen . Sie wurden dem Führer zur
Verfügung gestellt, der sie wiederum für
Zwecke des Deutschen Roten Kreuzes bestimmt
hat . Besonders erwähnenswert sind die sehr
zahlreichen und namhaften Spenden , die von
Feldeinheiten der Wehrmacht eiugegangenfind.

Baumstämme erschlagen zwei Pferde
Auf einem abschüssigen Feldweg bei Er¬bach im Lahnkreis kam e,n mit Langholzbeladener Wagen ins Rutschen und drückte so

stark auf die beiden Pferde , daß diese durch¬
gingen . Während der rasenden Fahrt stürzteder Wagen schließlich um und die herabstür¬
zenden Stämme tragen die Leiden Pferde so
schwer, daß eines von ihnen sofort getötet
und das andere so schwer verletzt wurde , daß
es auf der Stelle abgeschlachtet werden mußte.
Der Fuhrmann kam wie durch ein Wunder
ohne Verletzungen davon.

40 Zentner Heu im Nn in Flammen
Ein Unternehmer im Siegerland  hatte

einen mit vierzig Zentner Heu beladenen Wa¬
gen abgestellt, als sich ein fünfjähriges Kmd
mit einem angeglühten Stock zu dem Wagen
begab und das Heu in Brand setzte, das sofort
lichterloh in Flammen stand. Unersetzliches
Futtermittel wurde auf diese Weise vernichtet.

Wnkansall einer Kuh vor dem Kalben
Eine sonst brave Kuh in der Gegend von

Lüdenscheid  griff ohne ersichtlichen An¬
laß eine Bauerntochter an . Als der 72jährige
Vater der Frau zu Hilfe kommen wollte,wandte sich das Tier gegen ihn und richtete
ihn derart zu, daß er seinen Verletzungen er¬
lag . Endlich gelang es den Nachbarn , die

wütende Kuh in den Stall zu sperren , wo
sie ein Kalb zur Welt brachte.

2S0 Jahre Spielkartenabgabe
Im Archiv der Stadt Olmütz  befindet sich

ein gedruckter, vom 12. Juni 1692 datierter
Erlaß des Kaisers Leopold 1., der die Er¬
hebung einer Abgabe von Spielkarten anord - j
net . Dainals befand sich Oesterreich mit Lud¬
wig XIV. und den Türken im Krieg , dessen
Erfordernisse an die Staatskasse starke An¬
sprüche stellte. Z14 ihrer Entlastung wurdedie Spielkartensteuer eingeführt . Seither ist
diese Abgabe, die in diesem Jahr ihr Viertel-
jahrtauseudjuüiläum feiert , nnunterbrochen
ein Bestandteil der öffentlichen Einnahmen.

Drünu gedachte Gregor Mendel»
Vor dem Augustiner -Kloster zu Brünn , indem der Begründer der Vererbungslehre Gre¬

gor Mendel  fast 40 Jahre lang als Mönch
und später als Arzt seinen wissenschaftlichen
Studien gelebt hatte , fand anläßlich des 120.
Geburtstages des bahnbrechenden Forscherseine Feier mit Kranzniederlegungen statt.

Budapester kasseehansneuheiten
Seit auch in Ungarn  die Milchkarten

eingeführt wurden , haben die Budapester eine
Menge reizvoller Neuerungen eingeführt , um
den Kaffeehäusern ihren gemütlichen Charak¬
ter zu erhalten . Das neueste Lieblingsgetränk
des Publikums ist der schwarze Kaffee miteiner Portion Vanilleeis gemischt. Es gibt
aber auch noch ein zweites Getränk , das dem
ehemals so beliebten Milchkaffee täuschend
ähnlich ist. Dieses Getränk besteht auch tat¬
sächlich aus Kaffee und Milch, aber nicht Kuh-

tigen Milchkaffees zu erweaen . ^ eoenfaus i,iaber das alte Publikum dem Kaffeehaus treu
geblieben und auch das Milchverbot hat andem fröhlichen Treiben des Budapester Kaffee¬
hauslebens nichts geändert . —

trotz mehrfachen Szenenwechsels mit einer
Pause auskam . Erwähnung verdienen noch
die farbenprächtigen Kostüme aus dem eige¬
nen Bestand des Theaters und die prachtvol¬
len , der Naturkklisse angepaßten Bühnen¬
bauten . Das Interesse , das dem beifällia ans¬
genommenen Volksschauspiel und dem Spiel-
eifer der Darsteller entgegengebracht wurde,
darf als gutes Vorzeichen für eine erfolgreicheSpielzeit . 1942 gewertet werden.

keler kutizctieck

N « »ener « eit Stob entdeckt. In der Ausstellung„Alte deutsche Kunst" in Krakau  befindet sich als
besonders wertvolles Stück auch eine herrliche Anna-
Selberitt - Gruppe aus der Krakauer Bernhardiner-
Kirche. Bei den Erneuerungsarbeiten dieser Plastik
machte man die Entdeckung, daß es sich höchstwabr-
scheinlich um ein Werk des berühmten NürnbergerMeisters Veit Stob bandelt.

Dran, von Unruh wurde zum Träger des Förde-
rungsvrestes des Deutschen Schcsselbundes für Dich-
tung am Obcrrhein im Jabre 1942 bestimmt. Ter
Dichter, der in Mcrzhausen  bei Srcibnrg im
Breisgau lebt, ist durch erzählende und novellütilcheWerke bekannt geworden.

Huer ' c/ur 'c/r c/en Fpori
Nene Schwsmmelster der HI.

Bom Freitag bis Sonntag führte die Hillcr-
Jugend des Gebietes Württemberg i» Bietig¬
heim  die diesjährige» Schwimmeistcrschastcnder
Jungen , Mädel. Jnnamäbcl und Pimpfe durch. Die
Ergebnisse:  BDM .-BrustschivinimcnIvü Meter,
Klasse 1: 1. Trante Trauncckcr <188 Heidenlicim)1:80,9: BDM .-Vniftschwimmen 200  Meter , Klasse 1:
1. Hilde Weber <189 Ludwigsburgi : BDM .-Rück-n-
schwimme» 109 Meter, Klasse 1: 1. Lore Kabel tllS
Stuttgart) 1:35,9: BDM .-Laaciistaffcl, 199 Meier:1. Bann 119 Stuttgart 7:93,2: 2. Bann 189 Ludwigs»
bnrg "7:11,1: 3. Bann 137 Göppingen 7.18.1: Jung-
mübcl 3mal-5S-Mcter-Kranlstaffcl: 1. Bann 119 Stutt¬
gart: BDM .-Wcrk, Brustschwimmen 199 Meter: 1.
Lotte Gaukcl <121 Hcilbronn) 1:35.3: BDM .-Wcrk. .
Brustschwimmen. 299 Meter: 1. Lotte Gaukel <121
Heilbronn) 8:85,8: BDM .-Wcrk. Rückenschwimmen.
199 Meter: 1. Lotte Gaukel <121 Hcilbronn) 1:11,9:BDM .-Wcrk-Kraulschwimmen. 199 Meter: 1. Anne
Schürer <129 Ulm) 1:20,9: BDM .-Werk-Kiinstsprin-
gen: 1. Elfriede Bauer <129 Mm ) 39,73 Punkte:BDM .-Wcrk-Kranlschwimmen, 190 Meter: 1. Anne
Schürer t1L9 Ulm) 7:20.1: Jungmädcl , Brustftassel.Omal 59 Meter: 1. Rann 119 Stuttgart ; BDM .»
Kraulschwimmen, 109 Meter. Klasse1: 1. Lore Burk-
bardt t121 Hellbraun) 7:31,9: BDM .-Lraulstasfel,
3mal 190 Meter: 1. Bann 189 Ludwigsburg 1:28.0:2. Bann 121 Hellbraun 1:17,0: 8. Bann 120 Mm:BDM .-Bruststaffel 8mal 109 Meter: 1. Bann 189
Ludwigsburg 5:05,2; 2. Ban » 119 Stnttgart 5:15,1:
3. Baun 129 Ulm 5:10,9: BDM .-Kunstspringen: 1.
Lotte Roch <121 Heilbronn) 53,53: HJ.-Rückenfchivim-men. 109 Meter, Klasse1: 1. Hermann Manna ! <189
LndwiaSbnra) 1:21.3: HI ., 20O Met«r-Kraill: 1. Krä-
mer <119 Stnttgart) 2:13,4: HI ., 209 Meter Brust:
1. K. Dubais <121 Hellbraun) 3:91,1: HI ., 199 Meter
Kraul: 1. H. KNHfnb<121 Heilbronn) 5:55,3: HI ..
199 Meter Brust: 1. Barch <129 Rentltngen) 1:24.9:
HI ., Kraul 199 Dieter: 1. Krämer <119 Stuttgart)1:99,8: Kunstspringen, HI .: 1. Wolsf <121 Heilbronn)
70,22: HI ., Lagenstaffel, 109 Meter, 1. Bann 119
Stuttgart 1 5:10,2: 2. 121 Hellbronn 5:18,1: 8. 119
Stuttgart 2 8:97.0: imal 199-Meter-Kraul, HI .: 1.
119 Stuttgart 1:59L: 2. 121 Heilbronn 5:94,9: 3. 137
Göppingen 1:12,9.

Deutsche Lelchtathletlkmekfier
Die deutschen Lcichtathletikmeisterschaftcu im OIvm-

viastadion Berlin brachten auch am »weiten Tag vor¬
zügliche Leistungen. Meister wurden:  199 Me¬
ter: Mellerowic» tKLnigsbevg) 19,8: 190 Meter:
Harbia tBraunschweig) 48,1: 890 Meter: Giesen
(Berlin ) 1:51,4: 1590 Meter: Kaindl (Fürstenfeld¬
bruck) 8:51,8: 10 OM Meter: Eitel  tEMingen)
81:59,8: cklo Meter Hürden: Zepernick tBerliu ) 11,8:
109 Meter Hürden: Fromuie (Tölz) 55,1: lmal -199-
Meter - Staffel : LSB . Berlin 18,2: Weitsvrung:
Wagemanns (Oslo ) 7,88 Meter: Diskus : Wotavek
(Wien) 47,59 Meter: Speer : Pektor (Wien) 65 08
Meter: Zehnkamvf: Schmidt (Berlin ) 7289 Punkte.— Frauen : 109 Meter: Schulz tMünstcr) 12,1; Imal109 Meter: SC . Cbarlottcnbur« 48,8: Hochsprung:
Schall (Frankfurt) 1,58 Meter: Kugel: Mauermmier
(München) 13,27 Meter: Diskus : Mauernraver 13.69
Meter: Fünfkampf: Krüger (Dresden) 352 Punkte.

ttsrets Ve i t/ ierr/re/t
Von 22.07 bis 5.22

°— I
2 Uhr I

AL.-krssss Württsmberk 6mbÜ . (- ssLmtlsituutz (Z. LooK,2 s r , Ltuttxsrt , L'rieäriedstr . 13. VerlLßslsitsr uoä Lebrikt-
t«ttsr k'. E . 6 v d v « l v» 0 »1v. Vvr!»§ : 8advLr2VLl66wbü. Druck: OölscklLesr'scks Luckäruclcsrsi

2ur Leit krsisttsto 6 xllttix.

Laln », 27. Juli 1942

Todesanzeige
Meine liebe Frau , unser« treubesorgte

Mutter , Großmutter, Schwägerin und Tante

Babelle Kübler
ist am 23. Juli von ihrem schweren Leiden
erlöst ivordcn. Wir haben sie am Samstag
in aller Stille zur Ruhe gebettet. Für die
vielen Beweise herzl. Anteilnahme sowie für
die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen
wir auf diesem Wege herzl. Dank . Insbeson¬
dere danken wir Herrn Psarrer Gaiser Hirsau,
den Lhrenträgern sowie ihren Altersgenossen
sür die Kranzniederlegung.

In stiller Trauer:
Wilh . Kübler , Bauwcrkmeister a. D.
mit Kindern.

knuebeu ist im >V»Iüv verboten!

Danksagung Lützenhardt, 27. Juli 1942
Für alle aufrichtige Teilnahme, die wir

anläßlich des Heldentodes unseres lieben, un¬
vergeßlichen Georg erfahren dursten, sagen
wir unseren aufrichtigsten Dank. Besonders
danken wir Kr die zahlreiche Beteiligung an
der Trauerfeier von nah und fern und allen,
die zur würdigen Gestaltung der Feier
beigetragen haben.
Georg Lorenz SchSnhardt u.Angehörige

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme
beim Heimgang meines lb. Mannes , unseres
unvcrg. Vaters , Großvaters u. Schwieger-
vaters «otth . Bayer . Malermeister, Inh.
der Ehrennadel des DRK -, sagen wir auf die-
sein Wege herzl.Dank . Besonders danken wir
Psarrer Gaiser, Hirsau, der NSDAP , für ihre
Kranzspenden, der Kriegerkam. Calw , der
Kreiskriegersührung,d.NSKOB .,demDRK.
Kreisstelle Calw u. Ber. (ni) Calw 1, d. Kreis¬
verband u. d.Malerinkiuiigf. d. ehr. Nachrufe.

Die trauernden Hinterbliebenen

Rachlatzgericht Ealw
In der Nachlatzjache des am 20. Juli 1942 gestorbenenG otthils

Bayer,  Malermeisters in Calw , ist heute

Nachlaßverwaltung
angeordnet und Karl Psizenmayer,  Rechnungsrat a. D. in Calwals Nachlassverwalter bestellt worden.
Den 25. Juli 1942

Vezirksnotar Srathwohl

NS-NM»sch«st
Ortsgruppe Calw

Heute 20 Uhr
Arbeitsabend

Morgen Mittwoch
RSHnachmittag

f^ enLuuK bringt Vertrauen/

bli'/so ristt im Lcbostsn vsncklousn ovstze-
evobwn: äonn kann nickt« ävrrk 5ankl oelse
fstirs vsicksrtzsn.

bl!s mi) norrer kioul!SNOsiiba<IsN.2pent nve
ssorr« lest brLstoklW,

leoek« ick morgen?

Oslbe Küken mitbrotsnbrovnvrSoS«

sebmvcksn ouel» olins klsiscl,. kür rlio Xubsrsi »s
tung eisr Lobs brou ^ion Sio levin kvtf»kwr ckvn^
IM02ir . SoKvi,v,ürk»I, «ivr oll«, sntlial ». Von VVör,
kvl kein rorckrücken, glottrübrsi» uns Mi» Vi vtst»,
«tosssr unt»r Umrükran2 Minuten ldrsser. .

Eine ältere

Wollmatratze
mit eins. Palentrost (NM . 30.— )
verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht"

Ehepaar mit 2-jähr. Jungen
sucht sofort oder später für länger«
Zeit, evtl, bis Kriegsende

möbl. Wohnung
oder Wohn - und Schlafräume mit
separater Küche,möglichst mitKom-
fort evtl, auch mit vollständiger
oder T -iloerpflegung. Eigenheim,
Landhaus mit Garten oder Gut
bevorzugt. Auch Hauskauf mit
oder ohne Einrichtung denkbar.

Eilangebote an Wittemann,
Berlin KV 7, Georgenstr. 44.
Ruf : 1615 21.

Verkaufe eine fehlerfreie

Zrrchlkalbin
mit 4 Wochen altem Kuhkalb.

Mich. Rentschler, Feldesbauer
Schmieh

Wir verkaufen 2 noch sehr gut
unterhaltene

Weicht»«SttMltt
mit Rolladenverschluß.
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